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Juli 1996

Monatsschrift der F r e i d e n k e r - V e r e i n i g u n g der Schweiz

Humanismus
Humanismus beinhaltet eine Reihe von
ethischen Werten, welche in klarem Kontrast stehen zu

jenen dogmatischer, autoritäreroderausserweltlicher

Wertsysteme. Viele Humanisten betrachten
persönliche Autonomie und Freiheit als das erste
moralische Prinzip, die intellektuelle Freiheit als

Voraussetzung für Wissenschaft, Philosophie,
Literatur und Kunst. Das Recht auf Selbstbestimmung

wird als Grundrecht und Toleranz als

grundlegende Tugend betrachtet. John Stuart Mills

Verteidigung der individuellen Freiheit hatte grossen
Einfluss, allgemein ist aber anerkannt, dass diese
Freiheit immer beschränkt ist durch das gesellschaftliche

Wohl.
Generell ist es das ethische Ziel von Humanisten
Glückund Erfüllung zu verwirklichen, nicht einfach
zum lustvollen Genuss, obwohl dieser wichtig ist,
sondern auch im Sinne von Aristoteles eudaimonia,
der Selbstverwirklichung und des inneren Wachstums.

Viele Humanisten haben versucht, Utilitarismus
(Nützlichkeitsmoral) und Deontologie (Pflichtenlehre)
zu verbinden, indem sie postulierten, dass es primäre
moralische Pflichten gebe, diejede rationale Person

anerkenne: Wir haben die Verpflichtung, nicht nur
unsere persönlichen Interessen zu befriedigen,
sondern auch die Bedürfnisse und Interessen der anderen

menschlichen Wesen.
Humanisten unterstreichen die Wichtigkeit einer
moralischen Erziehung für die Entwicklung von
Rationalität und Charakter des Menschen.

Humanisten anerkennen eine Reihe von sozialen

und politischen Prinzipien, sie haben immer
eine offene, pluralistische Gesellschaft verteidigt:
Bürgerrechte, Minderheitenrechte, das

Majoritätsprinzip, das Recht auf Opposition und die
Rechtsstaatlichkeit, ebenso das Prinzip der Gleichheit

im Sinne von Chancengleicheit bei der
Verwirklichung des persönlichen Potentials und Gleichheit

vor dem Recht.
Ein gewisses Mass an sozialer Gerechtigkeit wird
als Voraussetzung für die Maximierung der individuellen

Freiheit betrachtet.
Humanisten bekennen sich zur Demokratie und sind

seitjeher harte Kritiker von repressiven Regierungen,
ebenso klar setzen sie sich für die Trennung von
Staat und Kirche ein und bekämpfen kirchliche
Privilegien. Religiöse Freiheit bedeutet, dass der Staat
sich neutral verhält und ein weites Feld von
Glaubensbekenntnissen erlaubt, ohne religiöse oder
ideologische Konformität anzustreben.
In der sich rasch verändernden Welt glauben Humanisten,

dass es unausweichlich ist, nationalistische,
ethnische, Klassen- und Geschlechts-, Rassen- und
Religions-Grenzen zu durchbrechen.
Humanismus könnte eine moralische Basis sein.für
ein globales ethisches Bewusstsein, welches die

Notwendigkeit des sorgsamen Umganges mit
unserem Planeten einschliesst.

Humanisten stützen sich auf die Vernunft und
auf ein wissenschaftliches Weltverständnis.
Philosophen wie z. B. Paul Feyerabend ("anything
goes") behaupten, es gebe keinen methodischen
Konsens in der Wissenschaft, Erkenntnis müsse
deshalb demokratisch bewertet werden. Andere
gehen davon aus, dass es doch gewisse Kriterien
gebe, mit denen Wahrheitsansprüche zu bewerten
seien. Humanisten sind sich der Fehlbarkeit menschlicher

Beurteilungen bewusst, akzeptieren die
Unsicherheiten des Lebens und postulieren eine Haltung
der Vorsichtigkeit und des Skeptizismus in allen
Bereichen der Erkenntnis.
Das Bekenntnis zur Vernunft verneint keinesfalls die
grundlegende Wichtigkeit von Kunst und anderen
kreativen Erfahrungsdimensionen.

Bis dahin werden viele oder fast alle Intellektuellen,
ob Humanisten oderNichthumanisten, einigermassen
einverstanden sein. Grosse Unterschiede ergeben
sich aber, wenn es um die metaphysische Sicht der
Natur und den Stellenwert des Menschen geht:
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